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Erfahrungsbericht 
zum Phonetik-
Tutorium im Rahmen 
der Germanistischen 
Institutspartner-
schaft
Lena Kirchgäßner

Das Phonetik-Tutorium im Rahmen der Germanistischen Institutspartnerschaft Leipzig-
Krakau (GIP) war für mich in erster Linie eine Gelegenheit herauszufinden, was es heißt, 
ein:e Tutor:in zu sein. Als Masterstudierende hatte ich bisher nur wenig Berührungs-
punkte mit der Lehraktivität und war deshalb besonders motiviert, in diesem Bereich 
erste Erfahrungen zu sammeln. 

Bereits während der Planungsphase hat sich ein Problem offenbart, das das Tuto-
rium über die gesamte Dauer hinweg begleiten sollte und mir zugleich die Möglichkeiten, 
aber auch die Grenzen eines Online-Tutoriums aufzeigte: die Technik. (Die Universität 
Krakau verwendet für die Online-Lehre das Programm ‚Microsoft Teams‘, welches mit 
meiner Version von Teams anfangs nicht kompatibel war). Ich war daher gezwungen, 
kreative Lösungen für wiederkehrende technische Probleme zu finden, z. B. der gele-
gentliche Ausfall der Bildübertragung oder fehlende Administrationsrechte, sodass ich 
als Tutorin von den Krakauer Student:innen in den mir zur Verfügung gestellten Raum 
eingeladen werden musste. 

Ich musste lernen, diese Hindernisse nicht als solche zu sehen, sondern mit den Ge-
gebenheiten zu arbeiten. Meine Betreuerin, Frau Dr. Radzik, hat mir thematische Orien-
tierungshilfen gegeben, mir aber sonst relativ viele Freiheiten bzgl. der Planung und der 
Durchführung des Tutoriums gegeben. Die Vorteile waren für mich, dass ich verschie-
dene Übungsformen mit den Studierenden ‚ausprobieren‘ und so für mich feststellen 
konnte, welche phonetischen Übungen im Rahmen eines Online-Tutoriums gut oder we-
niger gut funktionieren und wieso. Dieser Lernprozess hat auch in Bezug auf die Studie-
renden stattgefunden. Als Tutorin habe ich gelernt, auf die spezifischen Bedürfnisse der 
Krakauer Studierenden einzugehen, die als Nicht-Muttersprachler:innen völlig andere 
Bedürfnisse und Anforderungen an ein Tutorium stellten, als es bei deutschsprachigen 
Studierenden der Fall sein würde. Selbstverständlich war mir bewusst, dass ein Tuto-
rium im Rahmen einer Institutspartnerschaft „anders“ verlaufen würde, als ein „regulä-
res“ Phonetik-Tutorium vor deutschsprachigen Germanistikstudierenden, doch habe ich 
zu Beginn noch fehleingeschätzt, wie die Wünsche der Krakauer Studierenden an das 
Tutorium konkret aussähen. Daher habe ich im Laufe des Tutoriums auch bemerkt, dass 
meine ursprüngliche Vorstellung bzgl. der Planung des Tutoriums von der tatsächlichen 
Umsetzung korrigiert wurde. Ich lernte, in der Lehre flexibel zu bleiben und mich weniger 
darauf zu konzentrieren, den zu lehrenden Stoff in der jeweiligen Einheit in Gänze ab-
zuarbeiten, sondern vielmehr auf die Studierenden selbst einzugehen, um so als Tutorin 
deutsche Aussprache und Aussprachephänomene besser vermitteln zu können, und so 
auch in einen Dialog mit den Krakauer Student:innen zu kommen.

Rückblickend war das Tutorium trotz technischer Widrigkeiten eine wichtige und 
wertvolle Erfahrung, die ich auch jederzeit wiederholen würde und anderen Studieren-
den nur empfehlen kann.

tutorenberichte


	Germanistische Institutspartner­schaft text­dynamiken (DAAD)
	Das Projektteam: Zofia Berdychowska, Stephanie Bremerich, Magdalena Filar, Sabine Griese, Katarzyna Jaśtal, Frank Liedtke, Robert Mroczynski, Pawel Zarychta.

	Bericht zu GIP Lehraustausch-Textdynamiken: Tutorium Der Zauberberg
	Paul Krauße

	Erfahrungs­bericht zum Phonetik-­Tutorium im Rahmen der Germanistischen Institutspartnerschaft
	Lena Kirchgäßner

	Textdynamiken der Neueren deutschen Literatur
	Im Spannungsfeld von Archiv, Schrift und Intermedialität

	Zu Dynamiken des Schreibens in dem Brief Paul Celans an Ingeborg Bachmann vom 31.10.–1.11.1975
	Von Marina Igolkina (Krakau)

	„Als Liebesbriefwechsel nicht wahrnehmbar“?
	Zwei Briefe von Rahel Levin Varnhagen an Karl August Varnhagen
	Von Justyna Bartyzel (Krakau)


	Der Schlaf der Vernunft gebiert Abenteuer
	Eine Untersuchung des Vor­wortes Anweisung für den Leser von André Breton und dessen Bedeutung für Max Ernsts Collageroman La femme 100 têtes (1929)
	Von Maraike Katharina Szesny (Leipzig)


	Der Garten der Hannah Höch als Teil eines künstlerischen und persönlichen Netzwerks
	Am Beispiel des Briefaquarells Selbst im Garten
	Von Jan König (Leipzig)


	Textdynamiken in der Sprachwissenschaft
	Im Spannungsfeld von digitaler Kommunikation und Semiotik

	Wandel der Impf­bereitschaft Deutschsprachiger anhand der Kommu­nikation in Onlineforen
	Von Zuzanna Garczarek (Krakau), Lätizia Drescher (Leipzig), Gina Hendrischke (Leipzig) und Sarah Weinhold (Leipzig)

	Dynamische Entwicklungen von Leser­kommentaren zweier Onlinezeitungen zum Thema „Schutzmaß­nahmen“ während der Covid-19 Pandemie
	Eine linguistische Analyse
	Von Klaudia Warzecha (Krakau), Bruno Trautzer (Leipzig), Cansu Gözütok (Leipzig) und Emma Luise Domin (Leipzig)


	Semantische Verschiebungen ausgewählter Komposita im Zuge der SARS-CoV-2 Pandemie und Textdynamik
	Am Beispiel eines Instagram-Beitrages
	Von Karolina Wólczyńska (Krakau), Aileen Herbst (Leipzig), Gina Michelle Kanold (Leipzig) und Anika Scherf (Leipzig)



